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Dichter zu sein, scheint wieder schick 
Sechste Hochstädter Lyriknacht in der evangelischen Kirche stößt auf große Resonanz – Keine Sorgen um schriftstellerischen Nachwuchs 

Von Alexandra Hellbrück 
 
MAINTAL � Spätestens jetzt, in 
ihrem sechsten Jahr, hat sich 
die Hochstädter Lyriknacht als 
feste Größe im kulturellen Le-
ben Maintals etabliert. 
 

Dass dies gelingen konnte, 
ist nicht zuletzt der behutsa-
men Auswahl der vortragen-
den Schriftsteller geschuldet, 
die in der gemeinsamen Ver-
anstaltung der Horst-Bingel-
Stiftung für Literatur sowie 
der Bürgerstiftung Maintal 
am vergangenen Freitag-
abend in der evangelischen 
Kirche wieder einmal ein gro-
ßes Publikum anlockten.  

Von bewährten bis zu neu-
en Namen, von älteren Dich-
tern hin zum Nachwuchs, 
von klassischen Themen bis 
zur experimentellen Lyrik 
war einmal mehr alles vertre-

ten, was dem Liebhaber des 
geformten Wortes gefallen 
könnte.  

Dass hingegen nicht jedem 
alles gefallen muss, darf 
durchaus ebenso das Ziel ei-
ner solchen Veranstaltung 
sein. So gaben sich insgesamt 
elf Damen und Herren das 
Mikrofon in die Hand, die un-
terschiedlicher nicht hätten 
sein können, erfrischend mo-
dern begleitet durch Bern-
hardt Brand-Hofmeister an 
der Orgel und Stefan Völker 
am Saxophon. 

Den Auftakt zur Lyrik-
nacht machte der in Rumä-
nien aufgewachsene Werner 
Söllner, der angenehm leich-
te Gedichte, oft in seiner 
Wahlheimat Frankfurt spie-
lend, mitgebracht hatte. Oft 
ging es dabei um Zwischen-
menschliches, doch auch das 
Nachdenkliche kam nicht zu 

kurz. So trug er beispielswei-
se sein Werk „Besuch“ vor, 
ein Zwiegespräch aus den 
eher unausgesprochenen Tei-
len einer Unterhaltung am 
Kaffeetisch.  

Melancholischer ging es da-
gegen bei Safiye Can zu. Die 
Offenbacherin mit tscherkes-
sischen Wurzeln, die zwei-
sprachig türkisch und 
deutsch aufgewachsen ist, 
sagt von sich selbst, ihre Mut-
tersprache seien die Gedich-
te. In „Diese Haltestelle hab 
ich mir gemacht“ beschreibt 
sie, wie sich ein Mensch nach 
einer verlorenen Liebe sein 
Leben neu einrichtet.  

Die Frankfurter Schriftstel-
lerin Ria Endres arbeitet, wie 
zu erfahren war, manchmal 
monatelang an einem Werk 
und brachte ein langes Stück 
über die Bankenstadt mit, in 
dem sie ihre zwiespältigen 

Gefühle gegenüber der Main-
metropole zum Ausdruck 
brachte. Zahlreiche Begriffe 
aus der Internet-Moderne, 
der Medizin und der trocke-
nen Verwaltungssprache 
hemmten allerdings die 
Rhythmik ihrer Dichtung ein 
wenig. Auch der 81-jährige 
Kurt Sigel rezitierte über 
Frankfurt und begeisterte 
mit seiner zeitlos-zarten Lie-
beslyrik aus den 1960er-Jah-
ren genauso wie mit seinen 
reizenden Mundart-Gedich-
ten.  

Etwas sperriger erschienen 
die Werke von Ulrike Almut 
Sandig. Die Berlinerin kon-
zentrierte sich bei ihrer Le-
sung sehr auf ein starkes 
Spiel mit den einzelnen Sil-
ben, was es für Ersthörer ih-
rer Gedichte schwer machte, 
dem eigentlichen Text adä-
quat zu folgen.  

Eine echte Überraschung 
bot dagegen der gebürtige 
Bostoner Paul-Henri Camp-
bell. Der in Frankfurt lebende 
Übersetzer und Lyriker las 
unter anderem Sonette aus 
seiner „Space-Race“-Odyssee, 
einem Werk über die Raum-
fahrt des 20. Jahrhunderts, 
und bewies damit, dass mo-
derne und technische Begrif-
fe sehr wohl einem lyrischen 
Anspruch standhalten kön-
nen. Vor allem die Verqui-
ckung zur altgriechischen 
Mythologie rundete das Hör-
vergnügen seiner Werke ab.  

Des Weiteren lasen noch 
Horst Samson, Martin Piekar, 
Harry Oberländer sowie eine 
Auswahl junger Nachwuchs-
künstler aus Schulen des 
Main-Kinzig-Kreises aus ih-
ren Gedichten.  

Bei der vom in Rumänien 
geborenen Horst Samson vor-

getragenen Lyrik schien da-
bei vor allem die Schwere 
dunkler Lebenserfahrungen 
sowie schwieriger politischer 
Verhältnisse in all seine Zei-
len hinein. Themen wie 
Krieg, Vergänglichkeit und 
Verzagtheit strahlen in der 
Wortwahl sogar auf seine Lie-
besgedichte aus.  

Ausschließlich optisch ist 
dagegen der 26-jährige Mar-
tin Piekar ein Gegenentwurf 
zu Samson, denn auch Pie-
kars Gedichte tragen die gro-
ße, dunkle, fragende Schwere 
in sich. Seine Zeilen aus der 
„Bastard“-Reihe, zu aktuellen 
politischen Ereignissen oder 
auch über „feministische 
Pornografie“ sind dagegen 
modern, unmäßig direkt und 
von einer außergewöhnlich 
mitreißenden Rhythmik.  

Harry Oberländer, der die 
Lyriknacht neben Schriftstel-

lerin Jutta Wilke moderierte, 
trug zum Schluss unter ande-
rem noch einige Gedanken zu 
den festgefrorenen Momen-
ten der Fotografie vor. 

So gut besucht die Hoch-
städter Lyriknacht auch dies-
mal wieder war, so sehr fiel 
doch auf, wie wenig junge 
Menschen zu den Zuhörern 
zählten – verwunderlich vor 
allem angesichts der Tatsa-
che, dass diesmal die Hälfte 
aller vortragenden Lyriker 
aus ebenjener Generation 
stammte.  

Dass die Jugend durchaus 
an Lyrik interessiert ist, zeigt 
sich immer wieder bei den 
äußerst gut nachgefragten 
Poetry-Slam-Veranstaltun-
gen in der Umgebung; nun 
müsste man nur noch die 
Nachwuchs-Dichter mit ih-
rem Publikum zusammen-
bringen. 

Alle teilnehmenden Schriftsteller an der sechsten Hochstädter Lyriknacht auf einen Blick: Sie erfreuten das Publikum in der gut besuchten Hochstädter Kirche durch ihre Beiträge und machten deutlich, dass man sich um den schrei-
benden Nachwuchs keine Sorgen machen muss. � Foto: Hellbrück

Beste Stimmung am Gänsseeweiher: Diesmal lacht die Sonne beim Weiherfest des Musik-Corps vom Himmel 
MAINTAL � Nachdem das Wetter 
im vergangenen Juni nicht mitge-
spielt hatte und das Bischofshei-
mer Musik-Corps sein traditionel-
les Weiherfest aufgrund der un-
günstigen Vorhersagen kurzfristig 

absagen musste, hätte der Verein 
nun keinen besseren Ersatztermin 
wählen können. Die Sonne strahl-
te am vergangenen Sonntag vom 
Himmel, als das Musik-Corps ge-
meinsam mit den Bischofsheimer 

Landfrauen das beliebte Fest 
am Gänsseeweiher nachholte. Die 
hochsommerliche Wetterlage lock-
te bereits am Vormittag zahlreiche 
Besucher an. Die Gäste waren an 
die Konzertmuschel im Wald ge-

kommen, um den beschwingten 
Klängen des Musik-Corps zu lau-
schen. Und natürlich genossen sie 
ebenfalls das breite kulinarische 
Angebot, für das die beiden Verei-
ne gesorgt hatten. Das Hauptor-

chester des Musik-Corps spielte 
bis 15 Uhr und erfreute sein Publi-
kum mit überzeugenden Interpre-
tationen. Im Anschluss stellten 
dann die Musiker des befreunde-
ten Blasorchesters aus Niederis-

sigheim ebenfalls ihr Können un-
ter Beweis. „Die Stimmung war ob 
des guten Wetters und der vielen 
Leckereien sehr gut und so freuen 
sich Musik-Corps und Landfrauen 
über eine rundum gelungene Ver-

anstaltung“, fiel das Fazit der bei-
den organisierenden Vereine aus-
gesprochen positiv aus. Die Ver-
schiebung von Juni auf Ende Au-
gust hat sich zweifellos voll aus-
gezahlt. � leg/Fotos: Kalle

Orgelmusik zur Marktzeit in Bischofsheim wieder ab dem 9. September 
MAINTAL � Im September wird 
die Reihe Orgelmusik zur 
Marktzeit in der evangeli-
schen Kirche Bischofsheim 
fortgesetzt. Jeweils freitags 
von 10.30 bis 11 Uhr sind alle 
Musikliebhaber eingeladen, 
eine halbe Stunde den Klän-
gen der Orgel zu lauschen.  

Die erste Orgelmusik fin-

det am Freitag, 9. September, 
mit Organist Christoph 
Brückner aus Limeshain 
statt. Unter dem Motto „Von 
Bach bis Beatles“ wird er ein 
bunt gemischtes Programm 
mit bekannten Werken und 
Bearbeitungen für Orgel von 
der Klassik bis zur Popmusik 
spielen.  

Am 16. September erklin-
gen große Orgelwerke aus 
drei Jahrhunderten von Die-
trich Buxtehude, Johann Se-
bastian Bach und Felix Men-
delssohn-Bartholdy, gespielt 
von Organist Jan Windhövel 
aus Hanau-Kesselstadt. 

Am 23. September stehen 
die „Acht kleinen Präludien 

und Fugen“ von Johann Se-
bastian Bach auf dem Pro-
gramm. An der Orgel wird 
Ronny Bereiter aus Hofheim 
zu hören sein. Den Abschluss 
der Orgelmusiken bildet Kan-
torin Karin Dannenmaier aus 
Schlüchtern mit Orgelwer-
ken aus vier Jahrhunderten 
von Jan Pieterszoon Swee-

linck, Johann Sebastian Bach, 
César Franck und Pete Plany-
avsky.  

Der Eintritt ist frei, am Aus-
gang wird um eine Spende 
für die Kirchenmusik gebe-
ten. Vor und nach der Orgel-
musik kann das Kirchencafé 
im alten Teil der Kirche be-
sucht werden. � das 

Geänderte Zeiten der Fähre 
MAINTAL � Die Familie Spiegel, 
welche die Mainfähre zwi-
schen Dörnigheim und Mühl-
heim betreibt, weist für das 
kommende Wochenende auf 
geänderte Zeiten hin. Norma-
lerweise verkehrt die Fähre 
samstags und hat sonntags 
immer geschlossen. Diesmal 
jedoch, so die Fährfamilie, 

ruht der Betrieb am Samstag, 
3. September, komplett. Da-
für kann man am Sonntag, 
4. September, von 10 bis 
18 Uhr per Fähre den Main 
überqueren. Ab dem Wo-
chenende 10./11. September 
ist die Fähre dann wieder 
samstags im Einsatz und 
sonntags ist Ruhetag. � leg


